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Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 
 
was müssen Sie eigentlich für die mündliche oder schriftliche Abitur-
prüfung im Fach Evangelische Religionslehre wissen? Wir haben 
für Sie in diesem handlichen Skript die wichtigsten Inhalte und The-
men des Faches übersichtlich und kompakt zusammengefasst. Wählen 
Sie aus den sieben Kapiteln einfach jene Einheiten aus, die Sie für 
Ihre Prüfung brauchen – je nach Schwerpunktsetzung und Vorgaben 
des Lehr- bzw. Bildungsplans in Ihrem Bundesland. 
Durch den klar strukturierten Aufbau eignet sich dieses Skript beson-
ders zur Auffrischung und Wiederholung des Prüfungsstoffs kurz vor 
dem Abitur: 

• Über das Inhaltsverzeichnis finden Sie schnell und einfach das 
gesuchte Kapitel. 

• Tabellarische Übersichten und Schaubilder helfen bei der Aneig-
nung komplexer Zusammenhänge.   

• Zitate sind jeweils durch einen grauen Balken am Rand gekenn-
zeichnet. Diese geben einen Einblick in das Denken von Persön-
lichkeiten aus Philosophie und Theologie oder stellen einen Bezug 
zur Bibel her. 

 

• Wichtiges wird durch Fettdruck hervorgehoben. 

• Mithilfe des Stichwort- und Personenverzeichnisses gelangen Sie 

schnell zu den gesuchten Begriffen und Inhalten. 
 
Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und Freude beim Lernen für das 
Abitur! 
 

  
Markus Arnold Tobias Haas 
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   2  Aspekte des biblisch-christlichen Menschenbildes r 53 

2.4 Die Rechtfertigung des Sünders 

Im Römerbrief erklärt Paulus, dass alle Menschen Sünder sind und da-

her vor Gott nicht bestehen können. Dennoch dürfen sie dem Apostel 

zufolge angesichts des Heils, das ihnen durch Christus zuteilgeworden 

ist, auf die Gnade Gottes hoffen. 

  Sie sind allesamt Sünder und ermangeln des Ruhmes, den sie bei Gott 
haben sollten, und werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gnade durch 
die Erlösung, die durch Christus Jesus geschehen ist. (Röm 3,23 f.) 

Auch Luther stellt fest: Der Mensch erlebt sich immer als Sünder und 

als Gerechter (vgl. Röm 7,15 – 20). Er verwendet für diesen paradoxen 

Zustand die Formulierung simul iustus et peccator (zugleich gerecht 

und Sünder). Dabei ist der Mensch sowohl ganz gerecht (lat.: totus 

iustus) als auch ganz Sünder (lat.: totus peccator). Das meint, dass 

der Mensch sein ganzes Leben lang (totaler) Sünder ist. Im Glauben 

an Jesus Christus und im Vertrauen auf die Gnade Gottes wird ihm die 

Gerechtigkeit Gottes zuerkannt und die Christuswirklichkeit kann sich 

in das Dasein des „alten Menschen“ hineinkämpfen, Macht gewinnen 

und eine neue Lebenswirklichkeit schaffen. Das „Gleichnis vom ver-

lorenen Sohn“ (vgl. Lk 15,11– 32) veranschaulicht die Rechtfertigung 

des Sünders: Der Vater nimmt den Sohn ohne jede Bedingung aus 

Gnade wieder bei sich auf. 

Kirchlich gesehen geschieht das dadurch, dass die Sünden im Wasser 

der Taufe symbolisch abgewaschen werden. Daran sollen sich Chris-

tinnen und Christen täglich erinnern und ihre Taufe als Grundlage 

eines „erlösten Lebens“ verstehen. 

  Der alte Adam muss täglich ersäuft werden. (Martin Luther, Kleiner Katechismus) 

2.5 (Un)freier Wille 

In seiner Schrift „De servo arbitrio“ („Vom unfreien Willen“) aus 

dem Jahr 1525 wendet sich Martin Luther gegen Erasmus von Rotter-

dam. Dieser meint, der Mensch habe einen freien Willen, der ihn dazu 

befähige, sich für oder gegen Gott zu entscheiden. Luther stellt da-

gegen, dass der Mensch zwar eine Wahl- und Entscheidungsfreiheit 
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habe, dabei handle es sich aber nur um eine relative Freiheit in der 

Welt. So könne der Mensch aufgrund seiner Vernunft etwa frei über 

sein Hab und Gut verfügen oder Entscheidungen in moralischen oder 

rechtlichen Fragen treffen. Aber gegenüber Gott müsse der Einzelne 

seine absolute Unfreiheit anerkennen. Denn der freie Wille des Men-

schen beschränke sich nur auf Bereiche, die ihm unterliegen. Das, was 

ihn übersteigt, entziehe sich dem menschlichen Willen. Daher könne 

der Einzelne auch nicht das eigene Heil beeinflussen. Dieses werde 

von höheren Mächten bestimmt. Luther meint hierzu: 

  So ist der menschliche Wille in der Mitte hingestellt wie ein Lasttier. Wenn 
Gott darauf sitzt, will er [der Mensch] und geht, wohin Gott will. […] Wenn 
der Satan darauf sitzt, will er und geht, wohin der Satan will. 
 (Martin Luther, Vom unfreien Willen, WA 18,635) 

Der Idee, man könne sein Schicksal bzw. sein Heil selbst bestimmen, 

erteilt Luther also eine Absage. Nur der allmächtige Gott allein könne 

vollkommen unabhängig entscheiden und handeln. Spräche man dem 

Menschen die Willensfreiheit ohne Einschränkung zu, würde man ihn 

zur Gottheit erheben. Als Sünder sei der Mensch zudem anfällig für 

das Böse. Er müsse daher auf die Gnade Gottes vertrauen. 

allmächtiger Gott

unfrei gegenüber
keine willentliche

Beeinflussung

frei

in Bezug auf
verfügt über

fehlbarer (sündiger) Mensch

weltliche Angelegenheiten
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2.6 Freiheit des Christenmenschen 

Luthers Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ ist … 

• eine der drei reformatorischen Hauptschriften aus dem Jahr 1520, 

• eine Reaktion auf die Bannandrohungsbulle von Papst Leo X., 

• in 30 Thesen gegliedert, in denen Luther ausgehend vom Paulus-

wort „Zur Freiheit hat uns Christus befreit“ (Gal 5,1) sein Verständ-

nis von Freiheit darlegt. 

An den Beginn seiner Schrift setzt Luther eine Doppelthese, die zu-

nächst in sich widersprüchlich scheint: 

  Ein Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und niemand unter-
tan.  
Ein Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und jedermann 
untertan.   
 (Martin Luther, Von der Freiheit eines Christenmenschen, These 1) 

Den scheinbaren Widerspruch möchte Luther im Zuge seiner Ausfüh-

rungen auflösen. Er versteht Freiheit als Unabhängigkeit von äußeren 

Gegebenheiten, sozialen Anforderungen und eigenen Ansprüchen. In 

diesem Sinn ist der Einzelne „niemand untertan“. Damit Menschen 

diese Freiheit gewinnen können, müssen sie eine entsprechende innere 

Haltung einnehmen. Diese entsteht durch das Handeln Gottes am 

Menschen. Gleichzeitig hat diese innere Haltung Auswirkungen auf 

das Leben des Menschen, was der zweite Teil seiner Doppelthese 

deutlich macht. 

Für Luther steht fest, dass man sich die Gnade Gottes nicht durch gute 

Werke verdienen muss. Ein Christ ist frei. Luther begründet dies mit 

seiner Rechtfertigungslehre: Der Mensch wird nicht durch seine 

Taten, sondern allein durch den Glauben an Gott (lat.: sola fide) 

gerechtfertigt. Der Wittenberger Theologe verlagert die Entscheidung, 

was als göttlich gewollt angesehen werden kann, auf den Menschen 

und gesteht ihm damit volle Glaubens- und daraus folgend auch un-

eingeschränkte Entscheidungsfreiheit zu.  
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 56 r Mensch 

Freiheit bei Luther … 

• ist nicht nur Freiheit von den Werken und dem Gesetz (und damit 

von inneren und äußeren Zwängen), 

• sondern vor allem Freiheit zur Nächstenliebe, zum Dienst am 

Nächsten und damit zu einer verantwortlichen Lebensgestaltung 

(vgl. 1 Kor 9,19). 

 

 (1) Christ: freier Herr, niemand untertan 

(2) Christ: dienstbarer Knecht, jedermann untertan 

 

Th* 2 Der inwendige (geistig-

seelische) Mensch … 

Der äußerliche (leibliche) 

Mensch … 

Th 2 

Th 5 • ist angewiesen auf das 
Wort Gottes. 

• muss sich in guten Wer-
ken üben, um das Zusam-
menleben in einer 
Gemeinschaft zu ermög-

lichen. 

Th 20 

Th 6 • vernimmt das Wort Gottes 
in der Predigt. 

• muss seinen „Leib regie-
ren“, um seine Genuss-

sucht zu zügeln. 

Th 20 

Th 7 • soll sich das Evangelium 

aneignen und sich „im 
Wort“ üben. 

• darf nicht annehmen, 

allein durch gute Werke 
vor Gott rechtschaffen zu 
erscheinen. 

Th 21 

Th 8 • erkennt die 
Unerfüllbarkeit der 
Gesetze und vertraut auf 

das Evangelium. 

• vollbringt rechtschaffene 
Werke, weil er gut ist 
(nicht umgekehrt: Er ist 

nicht gut, weil er recht-
schaffen ist). 

Th 23 

Th 10 • steht über den Werken, 

wenn er vom Glauben an 
Gottes Wort erfüllt ist. 

• soll Gutes tun, um seinen 

Mitmenschen zu dienen. 

Th 26 

 Der Christ lebt nicht „in sich“, wie Luther sagt, sondern … 

(1) durch den Glauben an Christus. Dies macht ihn zum 

Herrn. 

(2) durch die Liebe zu seinem Nächsten. Dies macht ihn 

zum Diener. 

 

Th*: Abkürzung für These 
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